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Im Inneren Frankreichs entwickelte fich dagegen die Wölbekunf’c feit—dem

Sturze des Römerreiches ohne Unterbrechung weiter. Das Münfter zu Aachen zeigt,

wie fie {ich zur Zeit Karl des Grofsen ausgebildet hatte. Die fpätrömifche Kunft

war durch den Einfall der Deutfchen nicht vernichtet worden. Die alte Bevölkerung

beitand weiter fort, nur unter neuen Herren; [ie war nicht ausgerottet. Dies be—

weifen fchon allein die italienifche, die franzöfifche und die fpanifche Sprache. Mit

diefer alten Bevölkerung erhielt lich die alte Kunf’c und Wiffenfchaft, fo auch die

Baukunft und mit ihr die Wölbekunf’r. Wir lefen daher in den Werken des heiligen

Gregor von Tours, des heiligen Fortzmalus von Poitiers und ihrer Zeitgenoffen die

Schilderungen von glanzvollen und mächtigen Kirchenbauten unter den Merowingern.

Fig. 199.

 

 

 

 

  
 

  

         
 

                                                           [         {'
   

Kirche St.-Nazaz're zu Carcafi‘onne.
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Das Münf’cer zu Aachen zeigt uns fait jegliche Gewölbeform in Verwendung.

Der untere Umgang ift mit Kreuzgewölben, und zwar mit vierkappigen über Qua-

draten, wie mit dreikappigen über den Dreiecken zwifchen denfelben verfehen.

Natürlich haben diefe Kreuzgewölbe noch keine verftärkenden Rippen unter den

Diagonalgraten. Der obere Umgang ift mit f’ceigenden Tonnen über den Quadraten

überwölbt, welche fich dem Schub der Mittelkuppel entgegenitemmenf Diefe an-

Pceigende Lage ifi felbftverftändlich kein »Zufall«‚ fondern dem richtigen3Gefühl

entfprungen, dafs auf diefe Weite dem Schub der Kuppel begegnet werden kann.

Allerdings fetzen die ausfieifenden Tonnen nicht an der Kuppel felbft, fondern erft

unterhalb des Tambours an, vermindern alfo nur die Höhe der umzuwerfenden

Tambourwand.

Darin lag ja eine Schwierigkeit, der die Baumeifter bei der Ueberwölbung der

Hochfchiffe nicht Herr wurden. Bei Kuppel- und Tonnengewölben liegen die Fenfter


